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Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die refp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 


Beſtellungen für das bevorſtebende Ate Quartal 1828. ſpäteſtens bis zum 30. d. M. dem unterzeichne⸗ 
ten Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
fi) alsdann ſelbſt beizumeſſen, wenn für den vollen Quartalpreis von 223 Sgr. Cour. nicht alle früher er⸗ 
ſchienenen Nummern diefer Zeitung vollfiändig nachgeliefert werden konnen. — Für Auswärtige wird hier 
wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Blerteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens find alle Wohllöbl. Poftämter, Poſtver⸗ 
waltungen und Poſtexpeditionen in den Königl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 


kann, 


Liegnitz, den 20. September 1828, 
———— — 


. 5 

Liegnitz, den 17. Septbr. Geſtern wurde hieſiger 
Stadt das große Gluͤck zu Theil, daß Ihro Durchl. 
die Frau Fuͤrſtin von Liegnitz, in Begleitung Sr. 
Durchl. des Hrn. Fuͤrſten v. Wittgenſtein, von Fiſch⸗ 
bach kommend, Nachmittags um 5 Uhr hier eintrafen 
und im Gaſthofe zum Rautenkranz, worin die Zimmer 
zu Hoͤchſtihrem Empfange in Bereitſchaft geſetzt waren, 
abſtiegen. Da alle Empfangs⸗ Feierlichkeiten ausdruck 
lich unterfagt waren, fo näherten ſich Ihrer Durchlaucht 
blos der Regierungs-Praſident Troſchel und der Poli⸗ 
zei⸗Dirigent, Syndikus Roeszler, um Ihre Befehle 
einzuholen. Nachdem fpäter das Offizier Corps des 
hier garniſonirenden Füſilier-Bataillons Tten Linjen⸗ 
Infanterie-Regiments ſich hatte vorſtellen laſſen, ges 


1 


nach dem Hoͤchſt emanirten Zeitungs Preis⸗Courant für das Jahr 1824. verpflichtet, dieſe Zeitung 
den Intereſſenten für 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartaliter, incl. Stempel, zu überlaffen, 


Königl. Preuß. Poſtamt. Bal de. 


ruheten Höchftdiefelben die hieſige Fuͤrſten⸗Gruſt in 
der St. Johannis⸗Kirche und die neu erbaute Lieben⸗ 
Frauen⸗Kirche, in Beiſeyn von Tauſenden hieſiger 
Einwohner, und begleitet von den Geiſtlichen dieſer 
Kirchen, in Hohen Augenſchein zu nehmen, dann 
aber nach aufgehobener Tafel, das Theater zu be⸗ 
ſuchen, waͤhrend dem die Freude der Einwohner in der 
freiwilligen Illumination der zunaͤchſt liegenden Gebaͤude 
ſich aus ſprach. x 

Diefen Morgen nach 7 Uhr machten Ihro Durchl. 


in Begleitung des Herrn Fuͤrſten v. Wittgenſtein D., 
5 dus Noesjler, 


des Bürgermeifter Frommelt und des Syndi N 
eine Promenade um die Stadt, und geruheten, 

in den Garten des Bürgermeiſter Frommelt zu bege⸗ 
ben und Sich mit einem kleinen Fruͤhſtuͤck bewirthen zu 


x 


laſſen. Unzählige Zuſchauer hatten ſich auf dieſem 
e . welche von der herablaſſen⸗ 
den Güte Ihrer Durchlaucht, die fi gegen Jedermann 
ausſprach, ganz entzuͤckt waren. 
form des in dem Garten gelegenen Thurmes beobach⸗ 
teten Ihro Durchlaucht, theils mit unbewaffnetem Auge, 
theils durch die vortrefflichen Fernrohre des Beſitzers, 
das herrliche Panorama der Umgegend, deſſen ſuͤdoͤſt⸗ 
liche e die Kette der Sudeten ſchließt. 

Gegen 10 Uhr dieſen Morgen ſtiegen Hoͤchſtdieſelben, 
nachdem Sie den fernern Weg durch die Lindenallee 
bis zum Glogauer Thore zu Fuße fortgeſetzt hatten, 
in Ihren dort befindlichen Reiſewagen, und ſetzten 
unter einem fortwährenden Hurrah⸗Ruf, und geſegnet 
von allen Einwohnern hieſiger Stadt, Ihre Reiſe 
nach Gruͤnberg fort, nachdem Hoͤchſtdieſelben Ihren 
Dank fuͤr die herzliche Aufnahme in hieſiger Stadt 
mehrfach auszuſprechen geruhet hatten. 

Unvergeßlich wird uns der, wenn auch nur kurze 
Aufenthalt Ihrer Durchlaucht in unſeren Ring⸗ 
mauern ſeyn. 5 


Des Königs Majeſtaͤt haben vor Allerhoͤchſt Ihrer 
Abreiſe von hier unterm geſtrigen Tage die nachſtehende 
Allergnaͤdigſte Kabinetsordre an mich zu erlaſſen geruhet: 

„Es iſt Mir angenehm, Ihnen bei Meiner Ab⸗ 

„reiſe eröffnen zu konnen, daß Mein Aufenthalt in 

„Schleſien Mir vielfache Veranlaſſung zur Zufrie⸗ 

„denheit gegeben hat. Der Zuſtand, in welchem Ich 

„die Provinz im Allgemeinen gefunden habe, und 

„die Ordnung und Regſamkeit in der Verwaltung 

„verdienen Meinen Beifall. — Sehr erfreulich wa⸗ 

„ren Mit die unverkennbaren Beweiſe der Liebe 

„und Anhaͤnglichkeit der Unterthanen und die pa⸗ 
„triotiſche Theilnahme an dem Landwehr ⸗Inſtitut, 

„welche faſt uͤberall in gleichem Grade und von 

„Einzelnen auf ausgezeichnete Weiſe dargethan iſt. 

„Ich beauftrage Sie, dies und Meine dankbare 

„Anerkennung der geſchehenen Leiſtungen durch die 

„Amtsblaͤtter zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

„Breslau, den 11. September 1828. 
(Gez.) Friedrich Wilhelm. 
„An den ObersPräfidenten v. Merckel.“ 

Dem Allerhoͤchſten Befehl zufolge bringe ich dieſe 
begluͤckende Aeußerung der Königlichen Huld und Gnade 
hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß, in der, durch lange 
Erfahrung und Beobachtung gereiften lleberzeugung, 
daß, wie diefer huldvolle Ausdruck der Allerhoͤchſten 
Königlichen Zufriedenheit für einen jeden Bewohner 
der Provinz Schleſſen ein neuer und unvergänglicher 
Antrieb zur fortwährend weiteren Entwickelung aller 
Keime des Guten, Edlen und Nuͤtzlichen ſeyn und 
bleiben wird, nur ein hierauf gerichtetes gemelnſchaft⸗ 


Von der Platte⸗ 


liches Beſtreben die unſchaͤtzbare Fortdauer des Aller 
hoͤchſten Beifalls und bie gemeinſame Wohlfahrt i 
ſech al welcher Geheimer R 
vönigl. wirklicher Geheimer Rath und Ober-Praͤſident 
der Provinz Schleſien. 95 Merckel. 8 


Des Könige Majeſtaͤt haben, zum Beweiſe Aller- 
höchſt Ihrer beſondern Zufriedenheit und Bethaͤtigung 
Allerhoͤchſt Ihres Wohlwollens, den Ober- Praͤſiden⸗ 
ten von Merckel mittelſt Allerhoͤchſter Kabinets⸗ 
ordre vom 11. Septbr. d. J. zum wirklichen Ge⸗ 
heimen Rath mit dem Praͤdikat „Excellenz“ zu er⸗ 
nennen geruhet. 


Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben aus Allerhochſteigene 
Bewegung mittelſt Allergnädigſten Befehle Danse 5 
Januar d. J. zu beſtimmen geruhet, daß für das ſehr 
dringende kirchliche Beduͤrfniß der evangeliſchen Ge⸗ 
meine zu Rio de Janeiro in Braſilien, eine allge⸗ 
meine Kollekte in den evangeliſchen Kirchen der Preu⸗ 
ßiſchen Monarchie veranſtaltet werde. 


Berlin, den 16. Septbr. Se. Maj. der König 
haben geruhet, dem General der Kavallerie und com⸗ 
mandirenden General des 5. Armee-Corps, v. Roͤder, 
den Schwarzen Adler⸗Orden; den General-Lieutenants 
v. Ryſſel I. und v. Grolman, den Rothen Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; den General⸗ 
Majoren v. Miltitz, v. Both, v. Kluͤx und v. 
Rottenburg, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub; dem General = Major. v. Stiern 
den Oberſten v. 8glinicki, Commandeur des 19. In⸗ 
fanterie-, v. Sohr, Commandeur des 7. Huſaren⸗ 
v. Strang, Kommandeur des 10., v. Sanitz, 
Commandeur des 11., v. Diericke, Commandeur 
des 38. Infanterie- (6. Reſerve-) Regiments, v. Bor⸗ 
witz, Commandeur des 7. Infanterie, v. Wins, 
Commandeur des 1. Ulanen- Regiments, und dem 
Oberſt⸗Lieutenant v. d. Buſche, Commandeur des 
1. Kuͤraſſier⸗Regiments, dem Intendanten Major v. 
Buͤnting des 5. und dem Intendanten Weymar 
des 6. Armee⸗Corps, den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe, und dem Oberften v. Kleiſt, Kommandeur 
des 23. Infanterie-Regiments, den St. Johanniter⸗ 
Orden zu verleihen. 


Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen . 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Silberſchlag 5 5 
dem O. L. Gericht zu Naumburg zu ernennen geruhet. 

Der bisherige Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
Ruͤppel iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Unter⸗ 
gerichten im Frankenſteins und, Münſterbergſchen Kreiſe 
und zum Notarius publicus im Bezirke des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Breslau, mit Anweiſung ſeines 
Wohnorts zu Frankenſtein, beſtellt worden. 


Der bisherige Juſtiz-Commiſſarius und Notarius bei 
dem Ober-Landesgericht zu Halberſtadt, Geh. Kriegs⸗ 
rath Kretſchmer, it auf feinen Wunſch als Juſtiz⸗ 
Commiſſarius fuͤr den Demminſchen Kreis, mit An⸗ 
weiſung des Wohnſitzes in Demmin, und Notar im 
Bezirke des O. L. Gerichts zu Stettin verſetzt worden. 

Der Kaufmann Johann Amann in Bilbao iſt zum 
Koͤnigl. Preuß. Handels⸗Agenten daſelbſt ernannt worden. 


JJ. KK. HH. der Erb» Großherzog und die 
Erb⸗ Großherzogin v. Mecklenburg-Schwe⸗ 
rin ſind von Ludwigsluſt hier eingetroffen, und auf 
dem Koͤnigl. Schloſſe in die für Hoͤchſtdieſelben in 
Bereitſchaft geſetzten Zimmer abgetreten. 

Se. K. H. der Herzog von Cumberland; Se. 
Hoh. der General der Infanterie und kommandirende 
General des Garde-Corps, Herzog Carl von Meck⸗ 
lenburg-Strelitz, und Se. Durchl. der Herzog 
eier von a Oels, find von 
öreslau hier eingetroffen. 

Der een önlafor und Commandeur der 2. Garde⸗ 
Landwehr⸗Brigade, v. Thile II., iſt aus Schleſien; 
der Kammergerichts-Praͤſident v. Truͤtzſchler und 
Falkenſtein, von Zeitz; der K. Schwed. Kammer⸗ 
herr, außerordentl. Geſandte und bevollm. Miniſter 
am hieſigen Hofe, v. Brandel, von Leipzig, und 
der K. Baierſche Reichsrath, außerordentl. Geſandte 
und bevollm. Miniftee am Kaiſerl. Oeſterr. Hofe, 
Graf v. Bray, von Dresden hier angekommen. 


Deut ſchland. 
Vom Main, den 12. September. Ihro kaiſerl. 
Hoh. die Großfuͤrſtin Anna Feodorowna von Rußland, 
geb. Prinzeſſin von Sachſen⸗Coburg, geſchiedene Ges 
mahlin des Großfuͤrſten Konſtantin, iſt am 8. Sept. 
mit großem Gefolge in Frankfurt eingetroffen. 

J. Maj. die Kalſerin von Oeſterreich und J. kaiſerl. 
Hoh. die Erzherzogin Sophie, ſind am 4. Septbr. zu 
Tegernſee angekommen. Eben dahin hat ſich auch Se. 
Hoh. der Herzog Wilhelm begeben. 

Sch weden. 

Der ſchwed. Geſandte am ruſſ. Hofe, Baron Palm⸗ 
ſtjerna, iſt, nebſt dem Grafen Gyldenſtolpe, einem 
ſchwed. Offizier, ins ruſſ. Hauptquartier abgereiſet. 

Schwediſche Blätter melden aus Stockholm vom 
5. Sept.: „Bis dahin, daß die von unſerm Hofe an 
die ihm verbuͤndeten Hoͤfe ergangenen Mittheilungen 
in Betreff des Sohnes des ftuͤhern Königs von 
Schweden dem Publikum bekannt werden, kann man 
verſichern, daß fie blos den Titel betreffen, welchen 
der kuͤnftige Eidam Sr. Maj. des Königs der Nieder⸗ 
lande ſich beilegt.“ 


Danemark. 
In den letzten Tagen ſind bei Kopenhagen einige 
ruſſ. Kriegsſchiffe vorbeigeſegelt, worunter ſich eins 


befand, welches auf zwei Jahre als Wachtſchiff nach 
Nordamerika beſtimmt iſt. 3 
> Geſterreich. 

Wien, den 10. Sept. (Priv. Corr. der Bresl. 8.) 
Morgen werden IT, kk. HH. die Prinzen Wilhelm 
5 5 des Koͤnigs) und Auguſt von Preußen im Luſt⸗ 
ager bei Baden erwartet, und da Hoͤſtdieſelben nur 
einige Tage verweilen, ſo haben Se. Maj. der Kaiſer 
die große Kirchenparade, welche erſt am 21. ſtatt fin⸗ 
den ſollte, auf kommenden Sonntag (den 14. d.) be⸗ 
ſtimmt. — Als geſtern Se. Maj. die ins. Lager eine 
ruͤckenden Tuppen vor ſich vorbei deſiliren ließen, zog 
Se. D. der Herzog von Reichſtatt, welcher zum erſten 
Mal oͤffentlich in Uniform erſchien, die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich. Freude ſtrahlte auf feinen An⸗ 
geſicht. J. Maj. die Herzogin von Parma und J. 
k. H. die Erzherzogin Henriette nebſt Familie folgten 
Sr. Maj. dem Kaiſer zu Wagen. — Se. k. H. der 
Prinz Guftav von Schweden hat mit feinem Batail⸗ 
lon ebenfalls das Lager bezogen. Es heißt, daß die 
bevorſtehende Entſtehung einer neuen ſchwediſchen Se⸗ 
cundogenitur oder Succeſſionslinie, die durch die Ver⸗ 
mahlung des Prinzen Guſtav mit einer niederlaͤndiſchen 
Prinzeſſin veranlaßt wird, von Seiten des dermalen 
regierenden Koͤnigs von Schweden eine diplomatiſche 
en. mit unſerm Hofe herbeigeführt habe, wo⸗ 
mit Graf Loͤwenhjelm, ſchwed. Miniſter am hieſigen 
Hofe, beauftragt iſt. Der König von Schweden pro- 
teſtirt zugleich feierlichſt gegen die Benennung Prinz 
von Schweden. 

Wien, den 12. Septbr. IJ. kk. HH. die Prin⸗ 
zen Auguſt und Wilhelm von Preußen, erſterer unter 


dem Namen eines Grafen v. Mansfeld, ſind im Laufe 


des geſtrigen Tages hier und in Baden angekommen, 
um den Uebungen der im Lager bei Traiskirchen ver⸗ 
ſammelten Truppen beizuwohnen. Das Revue-Ma⸗ 
noeuvre, welches geſtern Morgen ſtatt finden ſollte, 
iſt, um die Ankunft Ihrer koͤnigl. Hoheiten abzuwar⸗ 
ten, auf morgen verſchoben worden. 

Semlin, den 20. Auguſt. An den Ufern der 
Donau und auf dem Strome ſelbſt, zwiſchen Orſova 
und Widdin, kommt es täglich zu kleinen Gefechten 
zwiſchen den ruſſ. Parteigängern und den, den Schif⸗ 
fen beigegebenen Eskorten. Die in dieſer Gegend von 
jeher beſchwerliche Donaufahrt wird dadurch ſehr er⸗ 
ſchwert, und der Handel muß in Kurzem ganz aufhoͤ⸗ 
ren, wodurch nicht nur die meiſten Haͤuſer in unſerer 
Stadt zu Grunde gerichtet werden, ſondern auch meh⸗ 
rere tauſend Familien, die von der Schifffahrt leben, 
an den Bettelſtab kommen, und ſich auf — 215 
und Raub zu verlegen gezwungen ſind. Gewiß ſehr 
traurige Ausſichten, deren ſchlimme Folgen noch das 
durch geſteigert werden, daß ſich keine nahe Beendi⸗ 
gung des Krieges abſehen läßt! Ueberdies iſt die 
Erndte bei uns, wie in Servien und den Fuͤrſtenthuͤe 


mern, ſchlecht ausgefallen. Schon ſollen mehrere 


Handlungshäuſer in Semendria und Alt: Orfova ihre 
Sablungen eingestellt haben, und in letzterer Stadt ein 
Bankerot von 500,000 Pplaſtern ausgebrochen ſeyn, 
welcher durch den Verluſt einer Ladung Tabak und 
Leder, die ein dortiges Handelshaus auf ſeine Gefahr 
von Widdin beziehen wollte, veranlaßt wurde. 
Srantrei ch. 

Paris, den 8. Septbr. Nachdem der Koͤnig in 

Metz die Meſſe in der Kathedrale gehort hatte, begab 
er ſich nach der Stadtbibliothek, wo die Erzeugniſſe 

der Induſtrie des Moſeldepartements ausgeſteult wa⸗ 

ren. Die Mitglieder der alademiſchen Geſellſchaft von 
„Metz und eine. große Menge Fabrikanten waren das 
ſelbſt verſammelt. Der Konig ward bei ſeinem Ein⸗ 
tritt in den Saal mit einem lauten Lebehoch! em⸗ 
pfangen, und ſchien mit der Anordnung des Lokals 
ſehr zufrieden zu ſeyn. Am 8. wird der Koͤnig zu 
pferde ſeinen Einzug in Straßburg halten. Die Mu⸗ 
nicipalitat dieſer Stadt hat 3000 Fr. für die Armen 
beſtimmt. Dieſe Summe fol ſchon am 6. durch die 

Geiſtlichteit vertheilt werden, ſobald am 6. Abends die 

Signale in Zabern das Zeichen, daß der Monarch den 

elſaſſiſchen Boden betreten habe, durch bengaliſche Feuer 

auf den vier kleinen Thuͤrmen der Kathedrale von 

Staßburg geben werden. - BEER 

Briefe aus Alexandrien von der Mitte des Julius 
melden: der Vicetonig habe die, in ſeiner Gewalt be⸗ 
findlichen griechiſchen Gefangenen in Freiheit geſetzt, 
und ſeinem Sohne den Befehl geſchickt, Moxrea zu raͤumen. 

Eine hieſige Zeitung fragt die kevolutionaicen Blat⸗ 
ter: „Iſt es geſetzlich erlaubt, einem Alheiſten (Dr. 

Gall) ein oͤffentliches Denkmal zu errichten?“ 

Ein in Havre angekommenes Schilf begegnete am 

5. einem Lootſenboot, welches die Nachricht gab, daß 

am 8. Auguſt ein ruſſiſches Kriegsſchiff bei den Scilly⸗ 

Inſeln mit Mann und Maus untergegangen ſey. 

(Wenn dieſe Nachricht gegründet iſt, To muͤßte die la 
Fere Champtnoiſe dies Unglück gehabt haben.) 

Groß orit anni en. . 

London, den 9. September. Das ruſſ. Admi⸗ 
ralſchiff iſt am 20. Aug. wohlbehalten zu Gibraltar 
angekommen. Das übrige ruſſ. Geſchwader iſt am 
Donnerſtag von Plymouth abgeſegelt. 

Geſtern find Depeſchen aus Liſſabon vom 24. Aug. 
bier eingelaufen. Sit J. Doyle und Pr. Young ſind 
freigeſprochen worden. — Dem Courier zufolge, hat 
auch der pabſtl. Nuntius nunmehr von ſeiner Regierung 
peſtimmten Befehl erhalten, Liſſabon zu verlaſſen. 

Laut Nachrichten aus Madeira vom 10. Aug. wa⸗ 
ten die portugicſiſche Brigg Lealdade mit einer Cor⸗ 
vette zur Blolade der Inſel erſchienen, aber bald wie⸗ 
der verſchwunden. a 
Va eee getroffen. 

Auf Befeh des braſil. Geſandten ſind in Plymouth 


Es waren übrigens daſelbſt alle 


vier große Schiffe gemiethet worden, un ü 
linge nach 55 de Janeiro zu Ban ge 
„Die Cigenthuͤmer von Aſtley's Amphitheater 
kurzlich ein Stuck gegeben, bei dem ale 2 . 
aus Hrn. Croß's Menagerie in Exeter⸗Ehange auf der 
Bühne erſchienen iſt (der indeß durch fein ungeberdiges 
Betragen viel Verwirrung angerichtet hat.) 

Die Frage wegen der Emancipation Griechenlands 
(fagen die New- Limes) verſchwindet vor den großen 
Ereiguiſſen, welche ſich vor unfern Augen geſtalten 
Wit verlieren den Kampf auf Morea aus den Augen, 
und felgen ſtatt deſſen dem Marſche der Ruſſen. Es 
liegt jetzt am Tage, daß, wenn man das Gleichgewicht 
der Macht im Oſten von Europa erhalten will wir 
dabei einſchreiten muͤſſen. Wir ſind auf das Hoch ſte 
dabei intereſſirt; es bedarf einer neutralen Macht 
zwiſchen uns und den Ruſſen. Wahrend se 
größten Kriege in Europa haben wie die freie Scyiff- 
fahrt in den Dardanellen erhalten, und man darf ſich 
nicht der Gefahr ausſetzen, dieſe Handelsfreiheit vers 
nichtet zu ſehen, und daher unſern Handel im ſchwar⸗ 
zen Meere nicht der Willtuühr einer Macht uͤberlaſſen 
in deren Intereſſe es liegt, ihn uns zu entreißen. 
Rußland hat nie eine Station im mittellaͤnd. Meere 
gehabt, und wir konnen es daſelbſt ſich nicht feſtſetzen 
laſſen, ohne uns zu ſchaden. Dies iſt eine Frage, 
welche ſich an die Exiſtenz der Tuͤrtei als unabhangige 
Macht und an unfere Handelsrechte tnuͤpft Wenn 
wir dleſe jemals aufopfern ſollten, fo würde dies ein 
Beweis unſerer Schwache ſeyn; allein fo lange wir 
noch ein Linienſchiſf in unſern Häfen und einen Hel- 
ler in unſern Geldliſten haben, muͤſſen wir alles auf- 
opfern, um die freie Schifffahrt in die Meerengen zu 
erhalten, welche in das ſchwarze Meer fuͤhren. Von 
dieſem Geſichtspuntte ausgehend, hat der Herzog von 
Wellington Auſſchluͤſſe verlangt. Er zweifelt nicht an 
der Nothwendigteit der Feindſeligkeiten, welche der 
Kaiſer von Rußland gegen die Pforte begonnen; er 
druͤct keine Meinung über die Beweggründe aus 
welche ihn geleitet, ſondern et wuͤnſcht blos zu willen, 
worin die Garantien beſtehen ſollen, welche Rußland 
von der Pforte verlangt. Wir haben dieſe Aufſchlüſſe 
foͤrmlich begehrt, und unſer Gelandter hat Befehl ber 
tommeh, Sr. Maj. nach Odeſſa zu folgen, um fie zu 
erhalten. Daran liegt wenig, ob die Ruſſen den Bal⸗ 
fan in dieſem oder um nachſten Jahre paſſiren: die⸗ 
fer. Uebergang andert an der Stage nichts; auch liegt 
wenig daran, ob ſie ihr Siet erreichen, oder nicht. 
Wir wollen blos wiſſen, was ſie unter gewiſſen Um⸗ 
ſtanden thun werden, und unſer Geſandter hat Bir 
fehl ethalten, befriedigende Erklarungen uͤbet dieſen 
Gegenſtand zu verlangen. Wir wiſſen nicht, welches 
das Meſultat ſeyn wird; allein wir wiſſen, daß Eng⸗ 
land Rußland niemals geſtatten wird, die Herrſchaft 
uͤber die Dardanellen an ſich zu reißen. 2 


ET 
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St. Peters burg, den 6. Sept. Die ruſſiſchen 
Stoffe, welche auf der Leipziger Meſſe ein ſolches Auf⸗ 
ſehen erregten, waren aus den Moskauer Baumwol⸗ 
len⸗, Wollen⸗ und Seiden⸗Fabriken des Commercien⸗ 
raths Titoff, der Manufakturraͤthe Kojevnikoff und 
Rybnikoff, und der Kaufleute zweiten Ranges Prolho⸗ 
off, Prokofieff, Ouruſſoff, Gebrüder Rogoſin, Kondra⸗ 
ſcheff und Karpoff, welche etwa für 100,000 Rubel 
Waaren nach Leipzig ſchickten. Ihre Hauptobſicht 
war, unſeren Landsleuten die Vorliebe für fremde 
Waaren zu benehmen. Wie groß uͤbrigens die Bots 
liebe für die Waaren des Auslandes in unſerem Lande 
iſt, kann man daraus ſehen, daß man hier neulich zwei 
Männer, welche ſich für Schleichhaͤndler ausgaben, 
und gute Geſchaͤfte machten, feſtnahm, dabei aber die 
Entdeckung machte, daß alle ihre Handelsartikel. ruſſi⸗ 
ſche Fabrikate, ja fogar am hieſigen Ort verfertiget 
worden waren. 55 l 5 
R iſch⸗ t iſcher Krieg Dguplag. 

en ER Pariſer Blatte folgende Be⸗ 
trachtungen: „Die Geruͤchte uͤber die Unterhandlung 
eines Waffenſtillſtandes, zu welchen die Ankunft des 
Kaiſers Nikolaus zu Odeſſa Veranlaſſung gab, fangen 
nun an, von den deutſchen Zeitungen widerſprochen zu 
werden. Zwar geben Briefe aus Wien zu verſtehen, 
daß die Ruſſen es ſeyen, welche auf einen Waffen⸗ 
ftitftand angetragen haben; es unterliegt auch keinem 
Sweifel, daß man in Wien wuͤnſcht, dem möge fo 
ſeyn. So iſt es ein Wunder, zu ſehen, wie ſich die 
Huͤlfsmittel der Türken vermehren, und wie der Eifer 
der Ruſſen unter der Feder der oͤſterr. Correſpondenten 
erliſcht. Die kuͤrkiſche Artillerie zu Schumla, die mit 
einem Federzuge auf 500 Kanonen gebracht wurde, 
hat ſich nun auf 1400 vermehrt; derſelbe Fall at 
hier auch mit ihren Soldaten: die Verſtarkungen ruͤk⸗ 
ten beſtandig an; alle Horden Aſtens haben ſich, ohne 
daß man davon etwas wußte, am Fuße des Balkan 
concentrirt. Man kann wohl denken, daß den Ruſſen, 
die getommen ſind, um ſich an den ſo furchtbaren 
Hinderniſſen die Kopfe zu zerſtoßen, nichts Anderes 
übrig bleibt, als um Frieden zu bitten. Eben ſo ſieht 
man den Lord Heytesbury mit wichtigen Mittheilun⸗ 
gen ankommen; man erwartet tuͤrkiſche Bevollmach⸗ 
gte; der Kalſer von Rußland, deſſen Ankunft vor 
der Hand als Beweis einer Niederlage gedeutet wurde, 
wuͤrde alſo zu nichts Anderem dahin kommen, als um 
einen Kongreß zu halten. Alle dieſe Nachrichten ſind 
in Wien fabrizirt, wo man mit mehr Schrecken als 
irgendwo die drohende Stellung der Kuffen betrachtet. 
Man hat aber Urſache, zu ſtaunen, wie ſolche Nach⸗ 
richten bei uns Glauben finden, und zum Zerte ernſter 
Kommentare über die Ueberlegenheit der Türken und 
die Ohnmacht ihrer Feinde dienen konnen. Es ſcheint, 
daß man vergeſſen habe, welchen Werth die beiden 


ken gut hinter einer Mauer 


einander gegenuͤberſtehenden Armeen haben, und wel 
ches die Reſultate der ſruͤheren Kriege waren, die zwi⸗ 
ſchen ihnen ſtatt hatten. Daraus, daß ſich die Tuͤr⸗ 
N iner, ſchlagen, folgert man, fie 
ſeyen unuͤberwindlich; nichts iſt falſcher, als eine 
ſolche Folgerung. Sie aben im J. 1810 die Feſtung 
Ruſtſchut gut vertheidigt, fie haben drei Stuͤrme ab⸗ 
geſchlagen, nichts deſtoweniger haben ſich die Ruſſen 
dennoch des Platzes bemachtigt. In demſelben Feld⸗ 
zuge hielten die Tuͤrken zu Battin ein ſehr furchtbares 
Lager beſetzt; dieſes Lager wurde hartnäckig verthei⸗ 
digt; indeſſen haben es die Ruſſen, deren Armee da⸗ 
mals wenig zahlreich war, dennoch erobert, und darin 
ein ſchreckliches Blutbad angerichtet. Die Türfen koͤn⸗ 
nen, wenn ſie hinter Verſchanzungen ſtehen, den Sieg 
wohl länger ſtreitig machen, allein die Ueberlegenheit 
ihrer Gegner iſt deswegen nicht weniger unbeſtreitbat. 
Wie kann man ſich ernſtlich einfallen laſſen, der ruſſ. 
Kaiſer werde, nachdem er die Poſition von Schumla 
in Augenſchein genommen, alle feine Entwürfe aufge⸗ 
ben, und ſich zum Frieden entſchließen? Bei Eroͤff⸗ 
nung des Feldzuges hatte er erklart, er werde dle 
Waffen nicht eher niederlegen, bis die freie Schifffahrt 
auf dem ſchwarzen Meere eine unverletzliche Buͤrgſchaft 
erhalten haben wird. Wo tann er nun dieſe Buͤrg⸗ 
ſchaft anders erhalten als in Konſtantinopel? Kann 
er wohl dadurch den Sultan zur Nachgiebigkeit zwin⸗ 
gen, daß er das Unvermoͤgen feiner Waffen anzuer⸗ 
kennen ſcheint? Und wenn man auch in die Bedin⸗ 
gungen, die er vorfchreiben wird, ſich fügen würde, 
weiß er nicht durch die Erfahrung, daß, ſobald ſeine 
Armeen ſich uͤber die Donau zuruͤckgezogen hatten, 
oder auch, wenn die gute Jahreszeit wahrend der Un 
terhandlungen dem Winter Platz gemacht hatte, alle 
Verſprechungen widerrufen, alle eingegangenen Ber: 
bindlichteiten verletzt wurden? Und was würde beim 
Anblick ſolcher erbaͤrmlichen Reſultate aus dem Anſehen 
und dem Ruhme feiner Regierung und aus dem Ein⸗ 
fluſſe ſeines Reiches werden? Was wuͤrde ſeine dem 
Gelächter von ganz Europa ausgeſetzte Armee ſagen 
deren Erwartung mit der Unermeßlichteit der angekän⸗ 
digten Ruͤſtungen und mit dem in dem ruf), Manifeſte 
enthaltenen Stolze im Einklange ſtand? Es ſcheint 
uns unmöglich, daß der Kaiſer von Rußland daran 
denke, dermalen in Unterhandlungen zu treten; wir 
glauben noch weniger, daß die bei Schumla angetrof⸗ 
fenen Hinderniſſe feine Armee lange aufhalten fünnen 
und der Feldzug ſcheitern werde. Wenn hier ein Waf⸗ 
fenſtillſtand wirtlich eintritt, ſo haben es die Ruſſen 
für geeignet gefunden, denſelben anzunehmen, um ih⸗ 
ren Truppen Zeit zu ihrer Ankunft zu geben, und ihre 
Manoecuvres auszuführen. Wahrſcheinlich iſt der Kai⸗ 
fer auch deswegen nach Odeſſa gereiſet, um daſelbſt die 
gaͤnzliche Ausführung dieſer Maaßregeln abzuwarten.“ 
Wien, den 9, Sept, (Priv. Cork. der Bresl. 2.) 


‘ 


Es iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß der General 
Benkendorff, welcher das von Schumla gegen Siliſtria 
detaſchirte Corps kommandirte, in Folge einer Krank⸗ 
heit (nach umlaufenden Geruͤchten an einer erhaltenen 
Wunde) geſtorben ſey. Er war einer der verdienſt⸗ 
vollſten Generale und früher Geſandter am Stuttgar⸗ 
ter Hofe. — Fuͤrſt Menzikoff, welcher bei Varna ſchwer 
bleſfirt wurde, genoß vorzüglich des Vertrauens des 
Kaiſers Nikolaus, und wird bei der ruſſ. Armee ſehr 
bedauert. Ein nach Aegina hier durchgegangener 
Adjutant des Kaiſers von Rußland bringt dem Ver⸗ 
nehmen nach dem Admiral Heyden neue Inſtructionen, 
die vielleicht den Anträgen des Lord Heytesbury nicht 
ganz fremd ſind. 
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riechen land. 
vom 9. Auguſt (im 


Nach Privatbriefen aus Corfu 4 
Regierung beſchloſ—⸗ 


Diario di Roma) hat die griech. 
ſen, an die Hoͤfe von Frankreich, England und Ruß⸗ 
land drei Abgeordnete zu ſchicken. Dieſe ſind: der 
Fuͤrſt Maurokordato, der Graf Viaro Capodiſtrias und 
Joannes Genata. Sie ſollen den reſp. Souverainen 
die Huldigungen der griechiſchen Nation und den Dank 
für alle von ihnen empfangenen Unterftügungen uͤber⸗ 
bringen, und dieſelben um die mächtige Fortdauer ih⸗ 
res Patronats bitten. 3 

Die franz. Erpedition von 17,000 Mann wird naͤch⸗ 
ſtens in Morea erwartet. Die nach Griechenland be— 
ſtimmten engl. Conſuls ſind ſchon abgegangen, und 
man erwartet auch die ruſſiſchen. 

Die Albaneſer, welche Ibrahim Paſcha's Fahnen 
verließen, haben auf ihrem Marſche von Koron bis 
Voſtizza (am Golf von Lepanto) durch die griech. 
(ägyptiſchen?) Colonnen, die ſich ihnen entgegenftel- 
ten, nicht geringen Schaden erlitten; beſonders waren 
ſie zu Akrata nahe daran, gaͤnzlich zerſtreut zu werden. 
Ihre Zahl, einige 100 Araber und Moreoten mit in⸗ 
begriffen, belief ſich auf beinahe 3000 Mann. Bei dem 
Caſtell von Morea (noͤrdlich von Patras) angelangt, 
wurde ihnen von Deli Achmed Paſcha der Uebergang 
nach Rumelien mit dem Bedeuten verweigert, daß er 
hiezu von Ibrahim Paſcha die Ordre erhalten habe. 
Achmed Paſcha hatte ſchon früher alle Barken entfer⸗ 
nen laſſen, welche die Ausreißer zur Ueberfahrt nach 
dem andern Meeresufer gebrauchen wollten. Die Alba⸗ 
neſer, durch dieſe Maaßregel und den Hunger, dem ſie 
Preis gegeben waren, auf das Acußerſte gebracht, dran? 
gen in das Caſtell und bis in das Innerſte des Ha⸗ 
rems zu einer Zeit, wo Achmed⸗Paſcha bereits ſchlief, 
und forderten mit Ungeftüm und unter heftigen Dro⸗ 

ungen Lebensmittel. Der Paſcha raffte ſich auf, er⸗ 
griff ſeinen Saͤbel und hieb Dreien, welche ihm zunaͤchſt 
geſtanden, die Koͤpfe ab; ein vierter, der uͤber dieſe 
That dem Paſcha Vorwürfe machte, erhielt von ihm 
einen toͤdtlichen Hieb in dem Augenblick, als ein an⸗ 
derer auf Achmed eine Piſtole losdrüͤckte, und ihn todt 


zur Erde ſtreckte, worauf ſich die Albaneſer des Caſtells 
bemaͤchtigten. Am 5. Auguſt ſetzten endlich die 585 
neſer, nachdem fie das Caſtell von Morea dem Paſcha 
— — en hatten, beim Caſtell von Ru⸗ 
melien nach Epi uͤber, von wo ſie d 8 
ihrer Heimath fortſetzen wollen. 5 
Neueſte Nachrichten. 

Der Globe and Traveller und die New-Times 
beginnen eine ſehr drohende Sprache, erſterer gegen 
Rußland, letztere gegen Frankreich, anzunehmen. „Man 
müßte — fagt der Globe — das menſchliche Herz 
ſchlecht kennen, um zu glauben, daß der Kaiſer Niko 
laus, nachdem er alle Traͤume feiner Vorfahren in r⸗ 
fuͤllung gebracht, ſich mit feinem eiſigen und unfrucht⸗ 
baren Boden begnuͤgen werde; darum ſehen wir auch 
die Zerftörung des kuͤrkiſchen Reichs oder deſſen Zer⸗ 
ftüdelung als eine Folge der Einnahme Konſtantino⸗ 
pels an. Allein unfere Regierung ſieht die ganze Größe 
der Gefahr ein, und ift bereit, ihr entgegen zu wirken. 
Wenn Rußland die Grenzen uͤberſchreitet, die ihm vor⸗ 
gezeichnet wurden (? ), ſo darf man uͤber den Er⸗ 
folg nicht ungewiß ſeyn. Wir müſſen zwar, wenn es 
möglich iſt, den Krieg vermeiden; wenn uns aber keine 
andere Wahl mehr bleibt, ſo wird der Kaiſer Nikolaus 
nicht blos ſeine Abſichten vereitelt ſehen, ſondern auch 
ſchwere Strafe fuͤr ſeinen ungerechten Angriff erlei⸗ 
den.“ () — Nicht minder hochtrabend, und in eben 
fo ſchneidendem Kontraſt mit der bisher ſo demuͤthig⸗ 
friedfertigen Sprache dieſer Blätter, lauten die Aeuße⸗ 
rungen der New- Times über die franzoͤſiſche Expedi⸗ 
tion nach Morca. „Frankreich — heißt es darin — 
hat ſich unter ſeiner eigenen Verantwortlichkeit in dieſen 
Krieg eingelaſſen. Als es zuerſt dieſe Expedition be⸗ 
ſchloß, bewogen es die Vorſtellungen des engliſchen 
Miniſteriums, ſie wieder aufzugeben; als es fie aber⸗ 
mals unter guͤnſtigen Vorwaͤnden aufs Tapet gedracht, 
machte England neue Vorſtellungen und ſuchte das 
Pariſer Kabinet zu überzeugen, daß eine ſolche Expe⸗ 
dition unnuͤtz ſey, und dieſe Ausruͤſtung nur dazu die⸗ 
nen würde, Oeſterreich Mißtrauen einzuflößen. Ob⸗ 
gleich der Herzog von Wellington dieſe Maaßregel nicht 
billigen konnte, obgleich er vorherſah, daß neue Verle⸗ 
genheiten daraus entſtehen würden, ſo ſah er auch zu⸗ 
gleich ein, daß er ſie eventuell zu ſeinen Plaͤnen benuz⸗ 
zen konne. Je weiter Frankreich feine Arme ausſtreckt, 
deſto mehr ſchwacht es ih. Wenn Frankreich noch 
mehr Kolonien haͤtte, ſo waͤre es noch leichter unter 
unſerer Zuchtruthe. Es kann allerdings leicht eine Ex⸗ 
pedition uͤber die joniſchen Inſeln hinaus ſenden und 
20,000 Mann nach Morea ſchicken; wenn aber gewiſſe 
Swiſtigkeiten, die wir vorausſehen, eintreten ſollten, 
wie wollte es fie zurückbringen? Was würden ihm, 
wenn beide Laͤnder im Kriege gegen einander waͤren, 
feine Truppen nuͤtzen, ſobald England eine Flotte von 
20 Segeln im müttellaͤndiſchen Meere hätte? - Frank⸗ 


reich hat das Recht, auf feine Koſten ritterlich zu han⸗ 
deln; wir wollen ihm ſeine Philantropie gewiß nicht 
nehmen. Allein feine politiſchen Schriftfteller ſollten 
etwas kluger ſeyn und in beſcheidnerm Tone ſprechen, 
wenn ſie eine Politik (die engliſche) tadeln, die ſie nicht 
verſtehen. Wir wuͤnſchen den Franzoſen alles Gluͤck 
in Griechenland und wuͤnſchen beſonders, daß ſie ſo 
gut zuruͤckkommen moͤgen, wie ſie jetzt davon ſprechen.“ 
Buchareſt, den 25. Auguſt. Man vernimmt, 
daß die Türken bei Kalefat einen Ausfall gemacht ha⸗ 
ben, und daß es ihnen gelungen iſt, ein ruſſ. Maga⸗ 
zin in Brand zu ſtecken. Gen. Geismar traf jedoch 
alle Vorkehrungen zum Loͤſchen, worauf die Zürfen 
ſich izuruͤckzogen. — Von Siliſtria vernimmt man 
noch nichts von einem eigentlichen Bombardement; 
die Feſtung iſt blos eingeſchloſſen. Die Türken ſollen 
—— neulich bei 5 eek zum erſten Mal ein 
ruſſiſches Quarrs geſprengt haben. \ 

Pelniſche . den 1. Sept. Der Gene⸗ 
ralſtab der polniſchen Armee, welcher ſich ſeit dem 
Monat Maͤrz d. J. zu Lublin befand, wird, wie es 
heißt, demnaͤchſt nach Kioff verlegt werden, in deſſen 
Umgegend ebenfalls die erſte und zweite Diviſion der⸗ 
ſelben, Kantonirungsquartiere beziehen ſollen. Der 
Chef dieſes Generalſtabes, Hr. Generalquartiermeiſtet 
v. Rautenſtrauch, iſt, wie hinzugefuͤgt wird, nach Odeſſa 
berufen worden. Deſſenungeachtet wird dem Geruͤchte, 
als dürfte wenigſtens ein Theil der polniſchen Native 
naltruppen zur Theilnahme an den Operationen des 
tuͤrkiſchen Feldzuges zugezogen werden, vor der Hand 
mit Beſtimmtheit widerſprochen. Zuverlaͤſſig ſcheint 
indeſſen, daß Befehle aus dem kaiſerl. Hauptquartier, 
auf den Eintritt gewiſſer Konjunkturen berechnet, zu 
jenen Gerüchten den Stoff liehen, die vielleicht nur 
voreilig geweſen ſeyn moͤgen. a 

Vermiſchte Nachrichten. 

Zu Dramburg in Pommern brannten am 4. Sept. 
81 Scheunen mit der ganzen darin enthaltenen Erndte 
ab, und ſetzten die unglücklichen Einwohner durch dieſes 
Ereigniß in die traurigſte Lage. Wahrſcheinlich war 
das Feuer angelegt worden. I 

Man erwartet zur naͤchſten Leipziger Michgelismeſſe 
viele Kaͤufer aus der Moldau, Wallachei, Siebenbuͤr⸗ 
gen und aus den, dem Kriegsſchauplatze nahe gelege⸗ 
nen Provinzen, und hofft deshalb auf eine beſſere Meſſe. 
Das Getreide ſteigt auch in Leipzig fortwährend, das 
Brod wird immer kleiner und die Ausſichten trüben 
ſich immer mehr in Anſehung der Zukunft. 

Gegen Ende Auguſt ereignete ſich zu Modena fol⸗ 
per feltfame Fall: Ein Peruͤckenmacher, der hin⸗ 

aͤngliche Unterhaltsmittel beſaß, hatte ſchon vor meh⸗ 
reren Jahren Spuren des Wahnſinnes gezeigt, wel⸗ 
cher, aber in der Folge wieder gehoben wurde. Er 
war von dieſer Zeit an, bald geſpraͤchig, bald melan⸗ 


choliſch im Umgange, übrigens mitleidig und wohlthaͤ⸗ 


tig, allein etliche Tage vor dem ungluͤcklichen Ereigniß 
war er ſchwermuͤthiger als gewoͤhnlich, und als er ſich 
einſt im Schlafzimmer allein befand, gab er ſich mit 
einem Raſirmeſſer einen tiefen Querſchnitt vorn in 
den Hals, der bis in die Luftroͤhre drang. Nach vier 
Tagen ſtarb er ungeachtet aller angewandten aͤrztlichen 
Huͤlfe; aber wie erſtaunte man, als man bei der Sek⸗ 
tion den Magen des Ungluͤcklichen mit Gold- und Sil⸗ 
bermuͤnzen ganz angefuͤllt fand! Sie beſtanden in 59 
venetianiſchen Zechinen und 72 Stuͤck Dukaten, ferner 
in 185 Doppien von Parma, 2 Louisd'or und 1 Ges 
nueſer Vierteldoppie. Dieſer Haufen Muͤnzen hatte 
Magen, Gedaͤrme und ſelbſt die Lunge dergeſtalt in 
Entzuͤndung verſetzt, daß er an dieſer, auch ganz ab⸗ 
geſehen von den Folgen der Verwundung, hätte ſter⸗ 
ben muͤſſen. 


LEiterariſche Anzeige. 

Den Verehrern vaterlaͤndiſcher Muſe zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß der vierte Jahrgang des Schle⸗ 
ſiſchen Muſen-Almanachs im November c. er⸗ 
ſcheint. Der Inhalt wird in ernſt⸗ und ſcherzhaften 
Gedichten aller Arten beſtehen, und die Zufriedenheit 
der Leſer gewiß erringen. Die ſehr fauber ausgefuͤhr⸗ 
ten, ſprechend ahnlichen Portraits von Weis⸗ 
flog, van der Velde, Andreas Gryphius, 
Carl Schall und Gruͤnig werden nebſt 5 gelunge⸗ 
nen Compoſitionen den Almanach zieren, das Papier 
und der Druck, ſo wie der Einband, wird ganz vor⸗ 
zuͤglich ſeyn, und dieſer Jahrgang daher gegen die 
fruͤheren den Vorzug verdienen. 

Ich erſuche daher Diejenigen, welche den Almanach 
zu beſitzen, und in dem Subſcribenten⸗Verzeichniß Auf⸗ 
nahme wuͤnſchen, bis ſpaͤteſtens den 1. Oktbr. d. J. 
ihre Namen, mit Angabe der verlangten Sorte, und 
zwar für Liegnitz bei dem Herrn Regier. Sekretair 
Vaillant, gefaͤlligſt anzumelden. Diejenigen, welche 
nach dem 1. Oktbr. bis zum 1. Novbr, ſich noch als 
Theilnehmer einfinden, koͤnnen in das Subſeribenten⸗ 
Verzeichniß nicht mehr aufgenommen werden, weil 
ſonſt das Erſcheinen des Almanachs, wie in den früs ' 
heren Jahrgaͤngen, verzögert werden würde, als wel⸗ 
chen Uiebelſtand ich von nun an beſeitige. 

Bis zum 1. Novbr. gilt der Subſcriptions⸗Preis 
des Almanachs, mit 1 Rthlr. 5 Sgr. für das Pracht⸗, 
25 Sgr. fuͤr das cartonnirte und 20 Sgr. fuͤr das 
ungebundene Exemplar; ſpaͤter tritt der Ladenpreis, 
mit 10 Sgr. hoͤher, ein. f . 

Breslau, den 15. Sept. 1828. Theodor Brand. 


Dankſagung. Den Bewohnern Alt-Striegau's 
ſagt das unterzeichnete Bataillon, fuͤr die gütige Aufnah⸗ 
me während des diesjährigen Mandvers, hiermit öffentlich 
ſeinen verbindlichen Dank. Liegnitz den 18. Sept. 1828. 


Das Fuͤſilier⸗Bataillon 7. Lin. Jufant. Regiments. 


Befeanntmadhbungen, 
Unbeftellbar zurückgetommener Brief. 
| Becker in Ratibor. 
Liegnitz, den 18. September 1828. 
and, Königl. Preuß. Poſtamt. 


Auktlons-Anzeige. In der Behauſung der ver⸗ 
ſtorbenen Proſeſſor Storch, Frauengaſſe Nr. 457., 
ſollen Donnerſtag den 25. September d. J., Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr, verſchiedene Meubles, Hausgeräth⸗ 
ſchaften und Buͤcher, gegen gleich baare Bezahlung 
oͤſſentlich an den Dieifibietenden verkauſt werden; Wels 
ches hierdurch zur Kenntniß des Publikums gebracht 
wird. Liegnitz, den 11. September 1828. 


Wein ⸗ Anzeige. Unſern guͤtigen Wein⸗ 
Abnebmern widmen wir hiermit die Anzeige, daß wir 
unſere Wein ⸗ Niederlage bei dem Herrn 
Sey berlich in Liegnitz nicht nur allein mit vie⸗ 
len Sorten Weinen vermehrt haben, ſondern zur beſ⸗ 
fern Bequemlichkeit unſerer Gönner auch die Weine 
in halben Flaſchen verkaufen laſſen. Ein geehrtes 
Publikum wolle ſich von der ſchoͤnen Qualité und den 
billigen Preiſen überzeugen. * 

Neuſalz a. d. O., den 15. September 1828. 

Meyerotto & Comp. 


Anzeige. Vorzüglich ſchoͤne neue fette hollaͤndiſche 
eringe empfing und offerirt ſehr billig, fo wie ſchot⸗ 
be Heringe das Stuͤck 6 Pf., Waldow. 
Etabliſſements⸗ Anzeige. Einem hochzuver⸗ 
ehrenden Publikum, und beſonders allen Ober⸗ und 
Unterfoͤrſtern, Jaͤgern und Jagdliebhabern, gebe ich 
mir die Ehre, hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich mich hieſelbſt als Buͤchſen macher und Schaͤf⸗ 
ter etablirt habe. Indem ich nun zugleich um ge⸗ 
neigten Zuſpruch bitte, verſichere ich ganz moderne, 
gute und dauerhafte Arbeit, nach neueſter Fagon, 
auch prompte und billige Bedienung. 
Liegnitz, den 15. September 1828. 
. D. Boͤttner, Buͤchſenmacher und Schaͤfter, 
wohnhaft auf der Frauengaſſe No. 477. 


— 


Geldausleihu 2: Ein Kapital von 600 Aeblrn. 
iſt auf ein Grundſtuͤck zur erſten Hypethek ſogleich 
auszuleihen. Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
Ball» Anzeige. Kuͤnftigen Sonntag, als den 
21. d. Ms., —.— im Logenſaale der erſte Abonne⸗ 
ment⸗Ball ſtatt finden. 

Liegnitz, den 16. Septbr. 1828. Kuhnt. 


Meifegefährtin-Gefug. 5 23. Sep⸗ 
tember c. eine anftändige weibliche Reiſebegleitung 
nach Leipzig, oder auch nur bis Dresden, geſucht, 
die für einen billigen Preis in einem Kutſchwagen ſehr 
gern aufgenommen wird; doch darf das Gepäck nur 
von ſehr geringer Bedeutung ſeyn. Wer auf dieſe 


Anzeige Ruͤckſicht nimmt, der melde ſich, von Sonn⸗ 
abend den 20. Septbr. Abends um 8 Uhr an, bis 
zum 22. September um 12 Uhr Mittags, in Liegnitz, 
Frauengaſſe Nr. 525. in dem Hauſe des Kaufmann 
Herrn Seyberlich, 2 Treppen hoch, wo nahere 
Auskunft zu finden iſt. 


Sonntag den 21. Sept., zum Letztenmale, wird die 
Familie Weitzmann eine große Vorſtellung von Kunſt⸗ 
und Luſt⸗Feuerwerk geben, naͤmlich: 1) der Gang 
nach dem Eiſenhammer, in Bengaliſchem Weißfeuer; 
2) der große Tourbillon; 3) der große Feuerſprung 
mit einer Kanonade; auch folgen mehrere Sonnen, 
Capricen, der Name Sr. Majeftät und Ihrer Durchl. 
der Fuͤrſtin von Liegnitz. Das Ganze endet mit Bie⸗ 
nenſchwaͤrmen und Kanonenſchlaͤgen. — Anfang 6 Uhr. 
Schauplatz beim Schießhauſe. — Um guͤtigen Beſuch 
bittet Franz Weitzmann. 

Theater. Sonntag den 21. Septbr., zum Erſten⸗ 
mal: O weh! hätte ich doch nicht geheirathet! 
oder: Zuletzt haben die Weiber doch Recht. 
Luſtſp. in 2 Akten, von Muͤller. Hierauf: Geſang, 
vorgetragen von Mad. Ritter. Zum Beſchluß: Mi⸗ 
miſch⸗plaſtiſche Darſtellung einiger Hauptmomente aus 
dem Leben der h. Hedwig. — Montag den 22. (auf Verlan⸗ 
gen): Drei Tage aus dem Leben eines Spies 

ers. Drama mit Muſik in 4 Abth., von Angely; 
Muſik von Blum. — Dienſtag den 23.: Die Saͤn⸗ 
erinnen vom Lande. Kom. Oper in 2 Alten; 
tufif von Fioravanti. 5 Verw. Faller. 
Geld-Cours von Breslau. 


Pr. Courant. 


vom 17. Septbr, 1828. este ern 
Briefe Geld 
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